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Der Kurier.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 63. Montag, den 9. Auguſt 1830.
(Hierzu: Zwei Beilagen und Zwei außerord. Ergänzungsblätter vom 5. und 6. Auguſt.)

[Jn dieſen letzteren welche ſofort nach ihrem Erſcheinen unſern Leſern in Halle und der naäher liegenden Umge-
gend mitgetheilt wurden finden unſere entfernteren Abonnenten welchen jene Supplemente erſt mit der heuti-
r Nummer zukommen, die möglichſt vollſtändige und treue Schilderung der neueſten denkwurdigen Vorfaälle
in Paris.

wir wiederholen vorzugsweiſe zur gefaälligen Beachtung unſerer auswärtigen Leſer die Verſicherung, daß
wir jede nur irgend wichtige Nachricht erforderlichen Falls, ſelbſt taäglich, durch außerord. EKrgaänzungs-
blätter welche die Praänumeranten des Kuriers unentgeldlich erhalten mittheilen werden.
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fort das Volk in der Nacht vom 28. zum 29. Juli
Frankreich. vom Kampf ermüdet, ſich zur Ruhe begeben hatte,

Galignanis Meſſenger vom 31. Juli wurde ein großer Theil der Königl. Garden fur die
(ein in Paris in engliſcher Sprache erſcheinendes Nacht dem Louvre gegenüber aufgeſtellt, doch ſchon
Journal) giebt uüber die Vorfaälle vom 27. bis um 3 Uhr wieder nach andern Orten hinbeordert.
29. Juli eine ausfuhrliche Relation Jndem wir Die Vertheidigung dieſes Theils des Pallaſtes wurde
uns hinſichtlich der Schilderung der Unruhen am den Schweizertruppen anvertraut, von denen immer
27. Juli auf das erſte außerordentliche Erganzungs 3 Mann hinter jeder der doppelten Saäulen zwiſchen
blatt unſrer Zeitung vom 5. Auguſt beziehen koönnen, den Fenſtern des Vorderflurs und in anderen Theilen,
erwahnen wir auch von den Auftritten am 28. Juli von wo aus ſie mit Sicherheit ihre Gewehre abſchießen
vorläufig nur, daß an dieſem Tage der Marſchall Her konnten, aufgeſtellt waren. Um 3 Uhr Morgens
zog von Raguſa in Perſon einen Angriff auf das (29. Juli) begannen ſchon wieder die Sturmglocken in
um und auf dem Platze des Victoires verſammelte be- verſchiedenen Stadttheilen zu lauten, und das Ge
waffnete Volk unternahm, daſſelbe anfangs zwar in ſchrei „Zu den Waffen!“ ertoönte laut, da die Volks
die benachbarten Straßen zuruckdrängte, zuletzt aber maſſe ſich zu verſammeln begann. Der Lärm, den
wieder zum Weichen gezwungen wurde. Nachdem das Aufreißen des Pflaſters in den verſchiedenen dem
ſo fahrt Galignanis Meſſenger in ſeiner Schilderung Pallaſte nahe belegenen Straßen verurſachte, zeigte
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deutlich an, daß der Angriff wieder erneuert werden 6000 Mann ſtark und zunachſt durch die faſt von allen
wuürde, und um 43 Uhr fing die Volksmaſſe an, am Kirchen ertönenden Sturmglocken geweckt, verſam-
außzerſten Ende der Straße des Poulies, einer engen melt. Dieſe hatten es mit zwei Garderegimentern zu fitt
kleinen Gaſſe, die nach der Straße St. Honoré fuhrt, thun, die in den Höfen des Louvre und im Garten dre
die Pflaſterſteine fortzuſchaffen, um eine Barrière an der Jnfantin aufgeſtellt waren außerdem aber auch dri
der linken Seite des Louvre zu bilden. Die Schwei- mit drei ſtarken Detachements Uhlanen, Küraſſieren kat
zer begannen auf dieſem Punkte ein mörderiſches Feuer, und Grenadieren zu Fuß, die das Carouſſel beſetz Zu
das ununterbrochen fortgeſetzt wurde, ſo lange das hatten und von einer Artillerie Reſerve aus dem Gar. mic
Volk mit der Errichtung jener Barrière beſchaftigt ten der Tuilerieen unterſtützt wurden. Der Angriff we
war. Einige Schuſſe wurden aus einem Fenſter des fing im Garten der Jnfantin an, wo die Garden den gle
Hauſes gefeuert, das ſich jener Barrière zunächſt be Vordringenden die erſte Annäherung geſtatteten und ber
findet dieſe, ohne ihnen ſonderlichen Schaden zuzu- der Kampf damit begann, daß die Vorderreihen getöd die
fugen, theilten die Aufmerkſamkeit der Schweizer; tet wurden, aber auch damit endigte, denn die Ein- Ke
vom Volke fielen jedoch ſehr Viele. Einer, der, von dringenden vertrieben bald die Vertheidiger von dieſem ße
einer Kugel getroffen, mit dem Rufe: „Es lebe die wichtigen Poſten. Mitten unter einem beſtandigen m
Nation!“ auf den Steinhaufen hinfiel, befeuerte da- Rollfeuer wurden die eifernen Gitter niedergeriſſen, un
durch die Uebrigen ſo ſehr, daß die Soldaten über den welches Manoöver, mit ungeheurer Entſchloſſenheit G
Muth des Volkes augenblicklich beſturzt ſchienen. Um ausgefuhrt, die Burger zu Meiſtern der Tuilerieen be
11 Uhr war die Barrière voöllig hergeſtellt, und ein machte. Tapferer Widerſtand wurde ihnen jedoch noch
lebhaftes Feuer wurde hinter derſelben eröffnet. Da- ferner an anderen Punkten, namentlich beim Pavillon H
durch geſchutzt, ſprangen zuerſt zwei der Angreifenden der Flora, geleiſtet, von wo aus ſeit 7 Uhr Morgens i
vor und gewannen die eiſernen Gitter an der Fronte ein beſtandiges Feuern nach dem Pont Royal ſtatt- he
des Louvre, wo ſich ein kleiner Wall, ungefähr 25 Fuß fand, wo Viele getödtet wurden. Da aus den Zim de
hoch, beſindet hinter dieſem legten ſie ſich nieder und
feuerten auf die Truppen. Zwei Nationalgarden folg-
ten bald dieſem Beiſpiele; einer derſelben trug eine
große dreifarbige Fahne, kroch mit vieler Mühe nach
einem dicht am Gitter ſtehenden Waſſerfaſſe und wuß-
te hinter demſelben die Fahne auf dem Gitter ſelbſt
aufzupflanzen ſo wie Gewehr und Bajonnet daran
zu lehnen. Dieſe verwegene Handlung fand den größ
ten Beifall, indem der Ruf „Es lebe die Nation!“
erſcholl; ungefähr 200 Leute ſturzten nun, ungeachket
des fuürchterlichen Kugelregens, dem ſie ſich ausſetzten,
bis zum Thore und drangen unter dem Siegesgeſchrei
„Es lebe die Charte!“ dort ein. Um 11 Uhr ge-
ſchah dies Tauſende folgten ihnen bald, doch war
der Kampf damit noch nicht zu Ende denn die Schwei
zer waren noch im Beſitze der der Straße du Coq ge-
genüber liegenden Eingänge und anderer Theile des
Bebaudes, die ſie tapfer vertheidigten, wiewohl ſie
in kurzer Zeit alle hinaus gedrängt waren. Zwei
Stunden nach dieſer Erſtuäürmung ſah man 4 mit Tod-
ten beladene Karren aus dem Louvre hinausfahren
viele Leichen wurden außerdem auf dem Rafenplatze
zurückgelaſſen und geſtern daſelbſt begraben. Unge-
fahr 60 Verwundete wurden von ihren Gefahrten aus
dem Pallaſte nach dem Hotel Dieu gebracht, und
tröſtlich war es, zu ſehen, mit welcher Sorgfalt die
Verſtuümmelten ohne Ausnahme von dem Volke behan-
delt wurden. Um 10 Uhr hatten ſich an demſelben
Tage in einem andern Theile der Stadt die bewaffneten
Burger in einem Viertel St. Jacques, St. Germain,
es Odeons und von GrosCaillou, ungefähr 5 bis

mern der Dauphine beſtandig mit Musketen gefeuert
worden war, fo wurde, als man ſich des Pavillons
der Flora bemeiſtert hatte, jedes Stuck Mobel daſelbſt
vernichtet, und unzahlige Papiere flogen bald darauf
aus den Fenſtern. Zweimal hatte das Volk die Tui-
lerieen genommen und wieder verlaſſen muſſen; um
14 Uhr war es jedoch völlig Meiſter derſelben, und
zwei dreifarbige Fahnen wurden auf dem Mittel Pa
villon aufgeſteckt. Außer der oben erwähnten Vernich
tung des Ameublements wurde keine Ausſchweifung
verulbt. Weggenommen wurden blos alle Waffen,
wo man deren vorfand, und die einzige Trophäe, wel
che die Sieger davon trugen, war ein ſehr reich ver
ziertes Schwerdt, das, wie es heißt, dem Herzoge
von Raguſa gehört. Jm Palais Royal, wo
mehrere Schweizer und Garde Soldaten in einigen
Häuſern ſich verſchanzt hatten, fanden, ſo wie in der
Straße St. Honoré, nahe an der Straße Richelieu,
ebenfalls am 29. Juli morderiſche Scharmutzel
ſtatt. Von beiden Seiten ſchlug man ſich tapfer, doch
überall trug das Volk den Sieg davon. Abends
zog ſich die königl. Garde, die Paris gegen zwei Uhr
verlaſſen hatte, hinter die Barrière de l'Etoile zurück;
ihre Linien dehnen ſich bis nach Paſſy aus. Die
im erzbiſchöflichen Pallaſte verfammelten Domherren
und Seminariſten hatten die Unbeſonnenheit begangen,
aus den Fenſtern zu feuern. Sie wurden uüberwaäl-
tigt; einige fielen als Opfer, und ihr Widerſtand
führte die gaänzliche Zerſtorung und Plünderung des
erzbiſchöflichen Pallaſtes herbei. Das ganze Mobiliar
wurde verbrannt oder in den Strom geworfen.
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Paris, d. 31. Juli.
ſesgebenden Korps unter dem Präſidium des Hrn. La
fitte verſammelten Oeputirten haben erklart, daß die

Die in dem Saale des ge

dreifarbige Fahne die Nationalfahne ſey. Die Eska-
dron Karabiniers, welche vor dem Pariſer Stadthauſe
kampfte, iſt geſtern zu Verſailles in einem ſo übeln
Zuſtande angekommen, daß ſie von 130 bis 150 Mann
nicht mehr, als 40 zaählt. Die andern Eskadronen,
welche ſich ruckſichtlich anderer Punkte der Hauptſtadt
gleiche Angriffe auf das Volk vorzuwerfen haben, ha
ben ebenfalls ſolche Verluſte erlitten. Man weiß, daß
die Gardeſoldaten 30 Fr. der Mann auf der königl.
Kaſſe empfangen haben um auf das Volk zu ſchie-
ßen. Der Dauphin ließ die verſchiedenen verſam
melten Truppen unweit St. Eloud die Revue paſſiren,
und hat ihnen angezeigt, daß der König zu ſeinen
Gunſten ab gedankt habe; dieſe Erklärung brachte
bei den Truppen nur eine ſchwache Senſat on hervor.

Jn Folge der von der Deputirtenkammer an den
Herzog von Orleans unterm 30. Juli ergangenen
Aufforderung das Amt eines General -Statt-
halters des Königreichs zu üübernehmen, hat
derſelbe nachſtehende Proklamation erlaſſen

Einwohner von Paris!
Frankreichs Deputirte, welche in dieſem Augen

blicke zu Paris verſammelt ſind, haben mir den Wunſch
zu erkennen gegeben daß ich mich in dieſe Hauptſtadt
begeben möchte, um daſelbſt die Funktionen eines Lieu-
tenant- General des Königreichs auszuuben. Jch
habe nicht gezaudert, Eure Gefahren zu theilen, mich
mitten unter Eure heldenkühne Bevölkerung zu bege-
ben, und alle meine Kräfte aufzubieten, um Euch vor
den Gefahren des Kriegs und der Anarchie zu ſichern.
Jndem ich nach Paris zuruückkehre, ergreife ich mit
Stolz die glorreichen Farben, die Jhr wieder angenom-
men habt, und die ich fruher ſelbſt trug. Die Kammern
verſammeln ſich ſie werden die Mittel anzeigen, die
Herrſchaft der Geſetze zu ſichern und die Rechte der
Nation aufrecht zu erhalten. Die Charte wird von
dieſem Augenblicke an als wahr beachtet werden.

Louis Philipp D'Orleans.
Der Herzog von Orleans, welcher am 31. Juli

Morgens um 3 Uhr in Paris eintraf, zeigte ſich mehr-
mals am Balkon ſeines Palais und warf mit eigener
Hand dieſe Proklamation unter das Volk. Darauf
begab er ſich in Begleitung der Deputirten nach dem
Rathhauſe, wo er von Lafayette empfangen wur-
de. Beide umarmten ſich. Hr. Viennet hielt eine
Rede, welche der Herzog durch folgende Worte:
„Als Franzoſe bedaure ich alle Uebel, die dem
Lande widerfahren, und das Blut, das gefloſſen iſt
als Prinz fuühle ich mich glucklich, zum Heil der Na
tion mitzuwirken!“ erwiederte.
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Der Erzbiſchof von Paris iſt von den Na
tionaltruppen verhaftet worden.

Eine Nachſchrift der Gazette de France, da
tirt Sonntag, d. 1. Auguſt, enthält eine von den in
Paris anweſenden Deputirten, 90 an der Zahl,
unterzeichnete Proklamation an die Franzo-
ſen, in welcher denſelben der Sieg der Sache des
Volkes verkundigt, die neue Ordnung der Dinge mit
Bezug auf die proviſoriſchen Einrichtungen und die
Uebernahme der Generalſtatthalterſchaft des Herzogs
von Orleans angezeigt, und endlich die Gegenſtande,
mit welchen ſich die Kammer bei ihrem Zuſammentritt
am 3. Auguſt vorzugsweiſe beſchaftigen wird, nem
lich die Wiederherſtellung der Nationalgarde,
nebſt der Mitwirkung derſelben bei den Offizierswah
len die Mitwirkung der Bürger bei Erwahlung der
Departemental und Municipalbehörden die Jury
für Preßvergehen die geſetzmäßig organiſirte Verant
wortlichkeit der Miniſter und Unterbeamten der Regie
rung; eine geſetzliche Sicherung des Zuſtandes des
Militairs; die Wiedererwahlung der zu offentlichen
Aemtern beförderten Deputirten bezeichnet wer
den.

Zu Verſailles, Rouen, Hävre, Caen,
Rheims, Straßburg, Metz, Nancy, Kol-
mar und mehreren andern Orten iſt die Nationalgarde
neu errichtet und die dreifarbige Kokarde aufgeſteckt.

Jn Lille (Grenzſtadt gegen die Niederlande) hat
das Volk am 29. Juli, auf Anlaß der Beſchlagnahme
von Zeitungspreſſen, ſich ebenfalls gegen die Behör-
den aufgelehnt, einen Kuraſſier- Oberſten, welcher
an der Spitze ſeines Regiments die Menge zerſtreuen
wollte, mit Steinwurfen ſchwer verwundet und ſich
dann mit den zwei dort garniſonirenden Linienregi
mentern zur Aufrechthaltung der Charte vereinigt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Juli. Ein geſtern ausgegebenes außerordentliches Supplement zur Hofe ei

tung enthält die beiden Proklamationen, wodurch
das Parlament aufgeloöſt, die neuen Wahlen
angeordnet und auch die Wahl der im Oberhauſe ſitzen
den 16 ſchottiſchen Pairs anberaumt werden. Die
Ausſchreiben fur die Mitglieder des Unterhauſes ſollen
am 14. erledigt ſeyn und nach London zuruckgeſandt
werden die Wahl der ſchottiſchen Pairs ſoll am 2.
Sept. in Edinburgh ſtattfinden.

Heute Abend hat der König von Würtem-
berg mit dem Dampfboote „Lightning“ die Ruück-
reiſe nach Boulogne angetreten Derſelbe hat bereits

am 30. Juli Bruſſel paſſirt.)



Vermiſchte Nachrichten.
Sammtliche Univerſitäten des Preußi-

ſchen Staates wurden im Winter Semeſter 1833
von 6047 Studirenden beſucht, worunter ſich 4894
Jnländer und 1153 Ausländer befanden davon ſtu-
dirten in Berlin 1706, in Halle 1291, in Breslau
1147, in Bonn 978, in Königsberg 405, in Greifs-
wald 159 und bei der hoöhern Lehranſtalt fur katholi-
ſche Theologie in Munſter 361. Nach den verſchie
denen Fakultäten vertheilte ſich jene Geſammtſumme
folgendermaßen Es ſtudirten evangeliſche Theologie
2182, katholiſche 881, Jurisprudenz 1589, Medi-
zin 663, Philoſophie und Philologie 573, Kamera-
lia, Natur Wiſſenſchaften und Mathematik 159.

Man ſchreibt aus Köothen: Jn Folge des (letzt-
hin gemeldeten) Unglucksfalls beim Thurmbau an der

e holiſchen Kirche hierſelbſt war eine Unterſuchung
T r Sache verfugt und der mit der Leitung des ganzen

Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit des H. 7. der Jnſtruction vom 13.

April 1825 über das Erſatz Aushebungsgeſchäft wird
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß der Bewohner des
Saalkreiſes gebracht daß fur denſelben das diesjährige
Kreis Reviſions- Geſchäft

den 23. Auguſt c. auf dem Rathhauſe zu Cön-
nern und den 24. und 25. ejusd. m. im Gaſt-
hofe zum Gruünen Hofe vor Halle,

ſtatt haben wird, und ſich auf alle diejenigen IJndivi-
duen erſtreckt, welche in dem Zeitraume vom 1. Januar
1806. bis letzten Dezember 1810. geboren wurden, und
ihrer Militairpflicht noch nicht genügt haben.

Obgleich Jedem, der ſich noch im militairpflichtigen
Alter befindet, bekannt ſeyn muß, daß, ſo lange er die-
ſer ſeiner Pflicht noch nicht genugt hat, auch wenn er
von ſeiner Ortsbehörde nicht dazu aufgefordert werden
ſollte, er ſich bei derſelben zur Eintragung in die
Stammrolle melden, und demnachſt vor die Kreis Er-
ſatz Kommiſſion ſtellen muß ſo fordere ich doch, zur
Vermeidung aller Uebelſtände alle, noch militairpflich-
tige, im Saalkreiſe ſich aufhaltende Individuen auf,
ſich, inſofern ſolches noch nicht geſchehen, ungeſäumt
bei ihrer Wohnortsbehörde zu melden, welche ihnen das
Nähere uber die Geſtellung nach der von mir erhaltenen
desfallſigen Anweiſung eröffnen wird.

Diejenigen, welche dieſe Meldung und Geſtellung
an einem der obgenannten Tage und Orte, unterlaſſen,
haben die daraus fur ſie entſpringenden nachtheiligen Fol-
gen ſich ſelbſt zuzuſchreiben, namentlich daß ſie bei ih
rer ſpäteren Ermittelung, im Fall ſie dienſttauglich

Baues beauftragte Baurath Bandhauer verhaftet wor
den. Derſelbe iſt nunmehr vom Dienſte dispenſirt und
ſeines Arreſtes entlaſſen worden, jedoch unter der Be
dingung, ſich nicht uber eine-Stunde weit von der
Stadt zu entfernen. Dem hieſigen Baumeiſter Hengſt
ſind einſtweilen ſämmtliche Bauten übertragen wor-
den. Der Schaden, welchen die katholiſche Kirche
durch den Einſturz des Geruſtes erlitten hat wird ge
gen 12,000 Thlr. angeſchlagen im Gewoöölbe, ſo wie
in den Mauern ſieht man ſtarke Riſſe. Der frühere
Plan in Betreff des Thurmes welcher eine Höhe von
120 Fuß erhalten ſollte, iſt gänzlich aufgegeben wor-
den. Die Kirche ſoll nunmehr nur ein hölzernes Dach
erhalten und gar keinen Thurm. Die großen Steine,
welche zur Aufführung des Thurms bereits mit vielen
Koſten heraufgeſchafft waren werden wieder herunter
gebracht, und die Arbeiten ſind bis auf weitere Ordre
ganz eingeſtellt.
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ſind, ohne alle weitere Rückſicht zum Militairdienſt
werden eingeſtellt werden und dann auch alle etwanige
beſondere Verhaltniſſe, welche bei gehörig erfolgter An
meldung ihre einſtweilige Zurückſtellung zu Gunſten ih-
rer und ihrer Angehörigen geſetzlich zugelaſſen haben
wuürden, gänzlich unbeachtet bleiben muſſen.

Sämmtliche Ortsbehörden aber fordere ich zugleich
wiederholt auf, nicht nur gegenwärtige Bekanntma-
chung zur allgemeinſten Kenntniß in ihren Ortſchaften
zu bringen ſondern auch nach denen, in ihren Kommu-
nen ſich aufhaltenden, beſonders auswärts gebornen,
Militairpflichtigen die genaueſten Nachforſchungen an
zuſtellen, und werden diejenigen, welche in Erfullung
dieſer, ihrer Pflichten, ſaumſelig befunden werden ſoll-
ten, zur ſtrengſten Verantwortung gezogen werden.

Poplitz, den 30. Juli 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigk.

Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das dem Tiſch-
lermeiſter Chriſtian Erdmann Dreubler zuge-
hörige, sub No. 118. hierſelbſt am Schulberge belegene
Haus nebſt Zubehoör, welches bereits nach Abzug der
Laſten auf 671 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich taxirt wor-
den Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 20. October c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richtsrath Model ihre Gebote zu thun und zu ge
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wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot er
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha
nes Grundſtück zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 13. Juli 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Edictal-Citation.

Der Coſſathe Friedrich Oehmiſch zu Pei-
ßen bei Halle hat, beſage gerichtlicher Ceſſion und reſp.
Schuld- und Hypothek Verſchreibungen vom 24. Au-
guſt 1805, an die Ehefrau des Zimmergeſellen und Ko
loniſten, Simon Wünſch, Marie-Dorothee
geb. Stephan daſelbſt, sub hypotheca deren sub
No. 26. allda belegenen Koloniſten- Hauſes und Zube-
hörs 100 Thlr. zu fordern, die darüber ausgeſtellten
Schuld Documente jedoch angeblich verloren und dieſer
halb auf die Amortiſirung derſelben angetragen.

Es werden daher alle diejenigen welche an beſag-
tes Kapital der 100 Thlr. Courant und die allegirten
Schuld Jnſtrumente als Eigenthuümer, Ceſſionar,
Pfand- oder ſonſtige Briefs-Jnhaber, Anſprüche zu
machen haben, hiermit edictaliter vorgeladen, binnen
dato und drei Monaten, und laängſtens in termino

den 17. November c. Morgens 9 Uhr
vor dem Deputirten, Herrn Land Gerichts- Rath Mo-
del im hieſigen Königl. Land Gericht entweder in
Perſon, oder durch, legitimirte Bevollmächtigte, wozu
ihnen die Herren Juſtiz-Commiſſarien Boſelli und
Eb meier in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen,
und ihre Anſprüche zu verificiren, außenbleibenden Falls
aber zu gewärtigen, daß ſie damit an das Kapital der
100 Thlr. und an die darüber ausgeſtellten Schuld-
Documente pracludirt und ihnen deshalb ein ewiges
Stillſchweigen auferlegt, daſſelbe auch mit Zinſen an
den Friedrich Oehmiſch ausgezahlt, und die
Schuld Jnſtrumente fur amortiſirt erkläart werden
ollen.

Halle, den 28. Juni 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das dem

Branntweinbrenner Johann Carl Heinemann
zugehörige sub No. 1374. hierſelbſt auf dem Peters-
berge belegene Wohnhaus und die sub No. 1373. bele-
gene wüſte Bauſtelle, welches beides nach Abzug der
Laſten auf 382 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. gerichtlich taxirt
worden Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 16. October c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt wor-
den, daher alle diejenigen welche dieſe Grundſtücke zu
beſitzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an Ge-
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richtsſtelle vor dem ernannten Deputato Herrn Landge
richts- Rath Model ihre Gebote zu thun, und zu ge
wärtigen haben, daß dem jMeiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten über das erfolgte Gebot er-
kläart und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thane Grundſtücke zugeſchlagen werden werden.

Halle, den 13. Juli 1830.
Königl. Preuß. Landgericht.

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Mo

biliar- Nachlaß der hierſelbſt verſtorbenen Gaſtwirths
Wittwe Erfurth, beſtehend in Gold und Silberzeug,
Porzellain, Steingut, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech
und Eiſen, Stuhlen, Tiſchen, Spiegeln, Sopha's,
Schranken Bettſtellen verſchiedenem Küchengeſchirr,
Haus und Wirthſchaftsgeräthe, Wäſche und Federbet
ten in termino

den 11. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr
vor dem ernannten Deputirten, Herrn Auscultator
Schröder in dem Kornſchen Hauſe auf der kleinen
Ulrichsſtraße hierſelbſt gegen ſofortige Bezahlung in
Preuß. Courant an den Meiſtbietenden Erbtheilungs-
halber verkauft werden ſoll.

Halle, den 27. Juli 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Von hieſigem Königl. Land- Gericht iſt das der
Wittwe Herrmann, Johanne Sophie Ama-
lie geb. Klein zugehörige, in der Schmeerſtraße
sub No. 490. belegene, nach Abzug der Laſten auf
1605 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich taxirte Wohnhaus und
Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtirt und da in dem am
19. Juni d. J. anberaumt geweſenen Licitations Ter-
mine keine Gebote erfolgt ſind,

der 1. September c. Morgens 9 Uhr
zum nochmaligen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen welche dieſes Grundſtück zu beſi
tzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 9 Uhr an Ge-
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato Herrn Landge-
richts- Rath Model ihre Gebote zu thun und zu ge
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot er
klärt, und in den Zuſchlag gewilligt haben werden ſo
thanes Grundſtück zugeſchlagen, nach abgelaufenem
Bietungstermine aber, inſofern keine geſetzlichen Hin-
derniſſe eintreten, auf kein weiteres Gebot reflektirt wer
den wird.

Halle, den 13. Juli 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

re
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Licitation. Verkaufs- Anzeige.
Der Bedarf an Brennholz fur die Franckeſchen Jn dem auf den 12. Auguſt d. J. Vormittags 9

Stiftungen auf das Jahr 1831, 400 bis 500 Klaftern,
ſoll dem Mindeſifordernden überlaſſen werden Die
Bedingungen ſind täglich, Vormittags von 8 bis 12
Uhr, in der Haupt Expedition der gedachten Stiftun-
gen einzuſehen wo auch der Licitationstermin

den 28 Auguſt dieſes Jahres
Vormittags um 11 Uhr

gehatten werden ſoll. Die Ablieferung der Hölzer nimmt
im Mai k. J. ihren Anfang.

Halle, den 29. Juli 1830.
Directorium der Franckeſchen

Stiftungen.

Bekanntmachung.
Nach einer uns heute zugegangenen Anzeige ſind

bei dem Einwohner und Bäcker Chriſtoph Görlitz
in Kreisfeld in der Nacht zum 1. d. M. mittelſt
Einbruchs die unten verzeichneten Sachen entwendet
worden. Wir warnen, dieſelben zu kaufen oder ſonſt
anzunehmen, und fordern Jedermann auf, zu ihrer
Wiedererlangung und zur Entdeckung des Diebes be
hülflich zu ſeyn, auch alle Umſtände, welche hierzu die-
nen können uns oder der nächſten Obrigkeit ſofort an
zuzeigen.

Sangerhauſen, am 83. Auguſt 1830.

e 2

Uhr angeſetzten Termin ſollen die auf circa 180 186
Acker des Friedrich Vollrath Ehrenboergſchen
Gutsantheils von Steuden befindlichen noch auf dem
Halme ſtehenden Sommerfruüchte an Gerſte, reiner
und Wickengerſte und Hafer an Ort und Stelle gegen
baare Bezahlung in preußiſchem groben Courant und
unter den ſonſt noch bekannt zu machenden Bedingun
gen öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Kaufluſtige haben ſich deshalb an dieſem Tage zur
beſtimmten Zeit in dem Gaſthofe zu Steuden einzu-
finden und von da aus die weitere Anweiſung zu ge-
wartigen.

Schraplau, den 5. Auguſt 1830.
Das Königliche Gerichts Amt.

Vermöge hohen Auftrags.
Weinmann.

Ein Haus zu Hergisdorf nebſt Hof, Stallen,
Garten und Baumfleck, auch 12 Acker Land, den
Carl Guüſtrauſchen Erben zugehörig, ſoll auf deren
Antrag in dem einzigen öffentlichen Bietungs- Termine
den 8. September d. J. Nachmittags um
3 Uhr, in dem Rathskeller in Hergiedorf
meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe vom Hauſe
und Zubehör beträgt 140 Thlr. 10 Sgr. und von den

Königl. Preuß. Jnquiſitoriat. Aeckern 90 Thlr. wovon jedes beſonders ausgeboten ſ

Verzeichniß der Sachen. wird. e1) Ein grunkattunener Weibermantel mit weißem Amt Erdeborn, den 20. Juli 1830
Flanell gefuttert und am Kragen mit 3 Streifen Graflich Schwerinſches Patrimonial Gericht.

braunen Merino beſetzt, Salfeld. r2) ein braunkattunener mit Flanell gefutterter Mantel,
3) ein blaugedruckter Leinwandmantel, am Hinter- Die Grundſtücke der Carl Thurm ſchen Erben

theile mit ſchwarz und weißgeſtreiftem baumwolle- gſlhier, ein Haus, Hof, Stall, Garten, 1 Baum r
nen Zeuge, uübrigens mit Flanell gefüttert, fleck und 3Ztel Morgen Acker, 175 Thir. 25 Sgr.

4) ein roth und ſchwarzkattunenes Kleid mit ſchwar- taxirt, ſollen Schuldenhalber in dem einzigen öffent-

zen Aermeln, lichen Bietungs Termine den 30. September5) ein roth und gelbgeblumtes Kleid, d. J. um 10 Uhr an Gerichtsſtelle verkauft werden,
6) ein roth und blauwurfliges Ginghamkleid, wozu Kaufluſtige zur Abgebung ihrer Gebote, unbe
7) ein grungedrucktes Kleid, kannte Real-Gläubiger aber zur Anzeige ihrer Forde-

8) ein grüngedruckter Roch rungen Letztere bei Verluſt derſelben gegen den neuen
9) ein hellblau und weißgeſtreifter Rock mit rothem Beſitzer, geladen werden. n
Kattun beſetzt, Alsdorf, den 20. Juli 1830.10) ein dunkelblau und weißſtreifiger Rock mit brau- Das Hagemannſche Patrimonial Gericht hier

nem Kattun beſetzt, Salfeld g11) ein ſchwarzer Mtrinobeſegt Kuh12) ein brauner dergl. mit gruunem Merino beſetzt, r.13 ein raten Leinwandſpenſer, Großes Muſikfeſt in Potsdam im Herbſte
14) ein Dutzend neue Weiberhemden, dieſes Jahres.
15) dreißig Ellen Leinwand, Der vor mehreren Jahren geäußerte und nach und
16) funfzehn Ellen dergl. mit baumwollenem Einſchlage,
17) ein Mannsoberrock von blauem Tuch.

nach allgemein gewordene Wunſch der Kunſtfreunde
Potedams und der Umgegend ſich auch hier eines gro
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zen Muſikfeſtes zu erfreuen wie es den weſtlichen Pro
vinzen des Reichs wiederholentlich zu Theit ward, hat
zur Entſtehung des unterzeichneten Vereins Veranlaſ
ſung gegeben. Wir haben den Herrn Univerſitäts-
Muſik- Direktor Naue, der ſich bei dem im Septem-
ber v. J. in Halle ſtattgehabten großen Muſikfeſte
durch wohlgelungene Zuſammenſtellung großartiger
Kunſtmittel das Vertrauen des Publikums auch in die-
fer Hinſicht erworben hat, um ſeine thätige Mitwirkung,
insbeſondere aber um Anordnung und Leitung der arti-
ſtiſchen Leiſtungen des beabſichtigten Muſikfeſtes erſucht
und, auf Eingang ſeiner gefälligen Zuſage, ihn ermäch-
tigt, das zur Herſtellung außerordentlicher Kunſtleiſtun-
gen wunſchenswerthe auswärtige Geſang und Orcheſter
Perſonale zur wohlwollenden Befoörderung unſeres
Zweckes einzuladen.
ficherungen mehrerer ausgezeichneten Talente berechtigen
uns, bei dem ohnehin ſchon durch die achtbare Theil-
nahme des hieſigen Geſang Vereins, der Philarmoni-
ſchen Geſellſchaft, und einer großen Zahl hier einwoh-
nender Künſtler geſicherten guten Erfolge, zu den beſten
Erwartungen, und tragen wir daher kein Bedenken,
das Publikum hierdurch öffentlich davon in Kenntniß zu
ſetzen daß das beabſichtigte große Muſikfeſt gegen das
Ende des Septembers oder in den erſten Tagen des Ok-
tobers dieſes Jahres in Potsdam ſtattfinden wird.

Se. Majeſtät der König haben mittelſt Allerhoöch
ſter Kabinetsorder vom 8. Juli d. J. geruht, zu den
erſten beiden Tagen des Feſtes, fur welche die Auffuüh-
rung des Meſſias von Handel und anderer religiöſen
Tondichtungen beſtimmt iſt, die hieſige Hof- und Gar-
niſonkirche huldvoll zu bewilligen fur die Muſik -Auf-
fuhrungen des dritten Tages des Feſtes, welche haupt-
ſächlich in Jnſtrumental- und Opern Muſik beſtehen
werden, wird ein anderes zweckmaßiges Lokal einge
richtet.

Die Namen der Komponiſten und des ausfuührenden
Kunſtperſonals, welche unſer Feſt durch ihre Leiſtungen
zu verherrlichen geneigt ſind, ſo wie die Wahl der auf-
zufuhrenden Muſikſtucke, die noch zu beſtimmenden Tage
und Stunden der Muſik- Auffuührungen und die ubri-
gen das Feſt betreffenden Einrichtungen werden wir et-
wa vier Wochen vor dem Feſte, ausfuührlich anzuzeigen
nicht verfehlen.

Potsdam, den 16. Juli 4830.
Der Verein fur das diesjährige große Muſtkfeſt in

Potsdam.
Jm Namen ſammtlicher Mitglieder des Vereins.

J. Berr. Stöpel. Schärtlich.Kommerzienrath. Stadtſyndikus. Seminarlehrer-

Mödinger. Jacobs.
JuſtizSecretair. Kaufmann

Die bereits eingegangenen Ver
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ſchlagende Waaren zu dem billigſten Fabrikpreis.

3

Anzeige.
Eine kleine KrempelMaſchiene, die ſich mit leichter
Mühe ſowohl zur Watten Fabrikation als auch für
Hutmacher eignen läßt, und noch in fehr gutem Zuſtan
de iſt, ſteht wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen
auf dem Neumarkt, Fleiſchergaſſe No. 4146

Ein moderner zweiſpäanniger Kutſchwagen in vier
Federn hangend, iſt ſehr billig zu verkaufen. Wo er-
fährt man in No 955. auf dem großen Schlamm,

F. W. A. Moſch aus Berlin,
Baumwollen und Leinen Waaren Fabrikant,

empfiehlt zu dieſem Markte eine Auswahl der neueſten
Muſter in Gingham, engliſch Leinen Nanking, Bett

Drell, Jnlett, ſo wie noch mehrere in dieſes Fach ein
Der

Verkauf geſchicht in einer Bude vor dem Hauſe des
Braueigner Hrn. Leh n und große Ulrichsſtraße No. 15.

Markt-Anzeige,
von J. A. Henckels, StahlwaarenFabrikant,

aus Solingen.
Derſelbe bezieht zum erſtenmale den hieſigen Markt

mit einer großen Auswahl von Stahlwaaren zum
en gros und en détail- Verkauf beſtehend in Meſſer
und Gabel, der Griff in Eifenbein, Ebenholz, Weiß-
Knochen, Hirſchhorn, Stohl c. ordinair bis zu den

feinſten Sorten zu letztern gehören beſonders die be
liebten Balance-Meſſer, dazu paſſende Deſſert und
Veorlegemeſſer, verſchiedene Kuchenmeſſer Buchbinder
meſſer, Scheeren,
Schneider, Lampen und Lichtſcheeren, Jagd Ka
dett, Vogel und Kinder Flinten, Piſtolen und Ter-
zerole, Kinder Säbel, Rappiere, Feuerſtähle, Schluſ
ſelhaken, Knebel zu Damentaſchen, Pfropfenzieher, die
neue Art Meſſerſchärfer, Schaafſcheeren, Sporn c.

als Damen-, Nagel, Papier,

Noch bemerke ich, daß bei meinem Fabrikate durchaus
auf gute reelle Arbeit, verbunden mit möglichſt billigem
Preiſe geſehen wird und ſtelle Letztere unbedingt feſt,

hoffe auch, daß ich mich hier bei dieſer Handelsweiſe des
geneigten Zutrauens werde zu erfreuen haben, was mir

in Berlin in meiner Niederlage (Jagerſtraße No.
50.) zu Theil wird. Mein Stand iſt auf dem Hospi
tal-Platz, dem Zimmermeiſter Hrn. Scharre gegen
uber in einer Bude.

Einen Lehrling ſucht der Buchbindermeiſter Ca rio,

Alte Markt No. 496.

Eine Landhebamme, die ihre Stelle zu veraändern
wunſcht, kann ſich melden beim Kreisphyſicus Eggert
zu Eisleben.



Kapitalausleihung.
300, 400, 600, 600, 800, 1000, 1200, 1400,

1500, 2000 und 3000 Thlr. ſind gegen gute hypothe
kariſche Sicherheit auszuleihen. Auskunft ertheilt der
Calculator Deichmann, Steinſtraße No. 130.

Eine große kupferne Abziehblaſe nebſt Schlangen-
rohr und den dazu gehörigen Faſſern ſteht billig zu ver
kaufen. Das Nähere erfährt man in der Schmeer-
ſtraße No. 710. in Halle.

Saamenraps iſt zu haben bei F. Humme in
Halle vor dem Klausthor No. 2163.

Sollte ein junger Menſch Luſt haben, die Schmie
deprofeſſion zu erlernen, der kann ſogleich in die Lehre
treten bei dem Schmiedemeiſter Kuüpp vor dem Leip
zigerthore.

Rappsſaamen- Verkauf.
Auf dem Hirſchenſchen Gute in Cölme iſt in

dieſem Jahre geerndteter und trocken eingebrachter Rapps
zum Saamen zu verkaufen. Diejenigen Käufer, die
ihre Beſtellungen bei dem Mäckler Hrn. Dorenberg
vor dem Klausthore in Halle machen wollen, können
den Rapps von dem 10. d. an, auch bei dieſem erhalten.

Diesjähtiger Saat-Raps von beſter Qualität iſt

auf dem v. Lehmannſchen Rittergute zu Guten-
berg, wispel oder ſcheffelweiſe, zu kaufen.

Auf dem Rittergute zu Hohenthurm wird zu
Michaelis 1830 eine Ausgeberin geſucht, welche Be-
weiſe ihrer Brauchbarkeit und Ehrlichkeit anzuzeigen
vermag. Qualificirte Subjecte können ſich daſelbſt
melden.

An Blumenliebhaber.
Bei Unterzeichnetem ſind von jetzt bis Mitte Sep-

tembers einige Tauſend Stuck verſchiedener Couleuren
gefüllter Hyacinthen Zwiebeln, das Hundert 4 bis 6
Thlr. zu verkaufen. So auch monſtröſe Tulipanen,
das Hundert 2 Thlr. Kaiſer Kronen Zwiebeln das
Hundert 2 Thlr., ſo wie einige Tauſend Stück ver-
ſchiedene farbige RanunkelKlauen das Hundert 16 Gr.
Courant.

Munzner,
Gärtner in Gröbzig.

Fonds und Geld e Conurs.

Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour.
t. Schuldſch. 4 985 ſ. 98 Kur u. Vm. do. D106Pr. Engl. Anl. 185 1025 Schleſiſche do. alio

do. 2215 1025 Dom. Pfandbr. s
Pr. Engl. Ob. 304 955 rückſt. C. d. Km. 7321
Km. Ob. m. l. C. 985 do. do. d. Nm. 738
m. Int. Sch. do 984 Zinsſch. d. Km. 74
Berl. Stadt Ob.4 [1015 do. do. d. m. 74
Königsb. do. 4 99 Holl. vollw. D. e bor
Elbing. do. 43 102 KDeue dito 1931
Danz. do. in Th. 875 Friedrichsd'or 18,5 1233
Weſtpr. Pfob. A. 4 100 Disconto 55 63
Gr.Hz. Poſ. do. 4 101
Oſtpr. Pfandbr. 4 1003
Pomm. Pfandbr.4 1055

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 5. Auguſt.
Weizen 1thl, 22 ſgr. 6pf. bis 2 thl. 15Roggen 1 3 1 2 ſpr.
Gerſte 21 3 25Hafer 20 22 6den 7. Auguſt.

Weizen 2 thl. 5 ſgr. pf. bis 2 thl. 15ſar.Roggen 1 z ſpr. vGerſte 426Hafer 20 22 65Magdeburg, d. 6., Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 56 593 thl. Gerſte 25 25 thl.
Roggen 28 30 Hafer 215 213

m

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 16. Auguſt. Caſſel Meſſe, Uebigau.

17. Coswig, Dobrilugk, Frankenhauſen, Grafenhayn-
chen, Suhl. 22. Zerbſt. 15 T. 28. Düben 2 T.,
Jeſſen Sonnab. vorh. Vhm., Loburg, Lutzen, Ronne
burg Sonnab. vorh. Vhm. 24. Meiningen, Schmal-
kalden.

(Die neueſten Nachrichten aus Paris giebt
die erſte Beilage zu der heutigen Nummer.)

m m

27 502 c x 223
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Erſte Beilage zu Nr. 63. des Kuriers. 1830.

Neueſte Nachrichten aus Frankreich.

Ein Schreiben aus Lille vom 2. Auguſt
meldet, der König von Frankreich ſey
vor den Thoren von Bethune eingetroffen;
eine Kompagnie Chaſſeurs eskortirte denſelben.
Die Nationalgarde verweigerte ihm den Einlaß,
Ein in dieſem Augenblick eintreffendes Privat-
ſchreiben aus Oſtende (in den Niederlanden)
bringt die Nachricht, daß Karl X. am 1. Au-
guſt, 5 Uhr Nachmittags, daſelbſt erwartet
wurde.

Paris, d. 2. Auguſt. Die blutige Kriſis
iſt voruüber. Das Bedürfniß der Ordnung und des
Friedens, das noch inmitten des Sturms der Leiden-
ſchaften und der Erbitterung des Widerſtandes ſich
aäußerte, zeigt ſich bei allen. Diejenigen die ſich fur
bedroht halten konnten mögen ſich beruhigen. Die
Kirchen ſind den Gläubigen wieder eröffnet worden,
die Buürger zeigen ſich nicht anders als fur den Dienſt
der Nationalgarde in Waffen; zahlreiche Patrouillen
arretiren die Uebelthaäter und wachen uber der Ruhe;
die Kommunikationen ſind hergeſtellt die Barrikaden
verſchwinden. Die Tribunale offnen ſich, und die
Kammern treten zuſammen. Bereits hatten einige
Präliminarſitzungen Statt und Stimmen Edler ha-
ben ſich vernehmen laſſen.

Als Hr. v. Polignac zu Paris ſeinen Wagen
vom Volke umringt ſah rettete er ſich durch den Kut-
ſchenſchlag und fluchtete in ein Haus von wo man
ihn durch eine Hinterpförtchen entwiſchen ließ.
Ein paar Minuten nachher war ſeine Equipage in
Stücken. Der Fürſt Polignac reiſte mit dem
Könige. Die Fuürſtin Polignac wurde bei ihrer Durch-
reiſe zu Verſailles erkannt und angehalten, erhielt je
doch ſpäter die Erlaubniß zur Fortſetzung ihrer Reiſe.

Die Truppen im Feldlager von St. Omer ſind
aufgebrochen und marſchiren auf Paris. Zu
Rouen war der Kampf zwiſchen dem Volk und der
bewaffneten Macht furchterlich. Man ſchaätzt die Zahl
der Gebliebenen auf 3000 Ein Schweizergarde- Re
giment wurde maſſakrirt.

Durch Ordonanz des Generallieutenants des Kö
nigreichs iſt die dreifarbige Kokarde von nun an
die Nationalfarbe.

Hr. Laffitte macht bekannt, daß der Herzog
v. Orleans am Dienſtage die Kammern in Perſon
eröffnen werde. Die Sitzungen werden in dem Lokal

gehalten, welches die Deputirtenkammer proviſoriſch
inne hat. Die Deputirten erſcheinen blos in ſchwar-
zem Kleide.

Hr. Lafayette hat eine neue Proklamation an
die Burger von Paris erlaſſen, an deren Schluſſe es
heißt Frankreich weiß, daß der Generallieutenant
des Königreichs, der durch die Kammer berufen wor-
den, einer der jungen Patrioten von 1789 war, einer
der erſten Generale, die der dreifarbigen Fahne den
Sieg verſchafften.

Hr. Guizot hat das Departement des Jnnern
erhalten. Hr. Girod (de l'Ain) iſt zum Polizei-
prafekten und Hr. Aubernon zum Prafekten des
Departements der Seine und Oiſe ernannt

Hr. Seguier, erſter Praſident des Gerichtshofes,
eröffnete heute die Audienz der erſten Kammer wieder.
Nur ein Advokat war anweſend.

Als der Herzog von Orleans zuerſt auf dem Rath-
hauſe als Generallieutenant des Koönigreichs auftrat,
ſagte Gen Dubourg unter Anderm zu ihm: Wir
hoffen, daß Sie Jhre Eide halten werden wenn dem
nicht ſo wäre, ſo wurden Sie ſehen, was daraus
erfolgte.“ Der Herzog erwiederte lebhaft: Mein
Herr, dieſe Orohung war unnöthig; Sie kennen mich
nicht ich bin ein Franzoſe, ich bin ein Ehrenmann;
die Zukunft ſoll lehren, ob ich meine Verpflichtungen
zu erfüllen weiß.

Dieſe Nacht wurde das Eigenthum der Dauphine,
in dem Augenblick, wo es fortgeſchafft werden ſollte,
in Beſchlag genommen.

Eine Schaar von ungefähr 500 Mann die geſtern
Morgen Paris verließ, hat ſich um 2 Uhr St. Cloud's
und des dortigen Schloſſes bemachtigt.

Die bis jetzt noch immer, wenn auch nicht mehr
feindſelig, doch unſchlüſſig geweſene Diviſion der
Garde, befehligt von dem General Bordeſoulle,
hat ihre Unterwerfung eingeſendet.

Aus einer Stelle des „„Journal des Debats“ er-
ſieht man, daß ſich bei dem Aufſtande vom Donners-
tage auch die Verbrecher aus dem Zuchthauſe freizu-
machen wußten.

Die dreifarbige Fahne weht zu Lyon, Cler-
mont, Riom, Moulins, Nevers und la
Charité-ſur-Loire.

Die Stadte Valenciennes und Cambrai
folgten dem Beiſpiele von Lille.

Die Garniſon des Schloſſes von Vincennes
hat ſich geſtern unterworfen dieſe Feſtung enthält viel
Munition.

ger e S S

c e g

S S

e ree

e

h

re

t

4

e

4

8

e

m

r
a

r m r z a r

ren

e

e

e



Das Deparktement der Ardennen Hauptſtadt Me
ziere) iſt im Sinne der Pariſer im Aufruhr, und die
Nationalgarde hat daſelbſt die Waffen ergriffen.

Straßburg, d. 3. Auguſt. Seit geſtern Abend
weht die dreifarbige Fahne auf dem Thurme unſerer
Kathedrale. Unſere brave Garniſon, die bis zu dieſem
Augenblick ſich ganz ruhig verhielt, deren günſtige Ge
ſinnungen aber bekannt waren, erklarte ſich nun laut.
Ueberall ſah man dieſelben ſich mit den Burgern ver-
bruüdern. Tauſende von dreifarbigen Kokarden er
ſchienen ſogleich auf den Huten der Burger und den
Chakots der Militairs.

Kolmar, d. 2. Auguſt. Dieſen Morgen um
4 Uhr erhielten wir von Muühlhauſen die Prokla-
mation des Herzogs von Orleans, und die Nachricht,
daß der neue Souverain geſtern in dieſer letztern
Stadt anerkannt worden ſey. Die dreyfarbige Fahne

Bekanntmachungen.
Einen Lehrling ſucht der Sattlermeiſter Herr-

mann, Ober Leipzigerſtraße No. 1644.

Ein Auengut, wobei gute Wohn und Wirthſchafts-
gebäude, 206 Berliner Scheffel Ausſaat, faſt durch
gängig Weizenboden, erndtet 18 Fuder Heu, iſt frei
von Dienſten, Zinſen, Lehnen, Zehenden und Zins-
getreide, die alljährlichen Abgaben 54 Thlr.
5 Pferde, 9 bis 10 Stuck Rindvieh, 60 bis 70
Stück feine Schaafe, Schiff und Geſchirr, alles in
beſtem Stande, ſoll wegen Familienverhaltniſſe, weil
der Beſitzer alt und ohne Frau und Kinder iſt, ſofort
gleich wie es ſteht und liegt fur 3800 Thlr. Cour.,
1500 ſind zur Anzahiung hinreichend, verkauft werden.
Näheres ertheilt der Oekonom Röſeler in Giebi-
chenſtein bei Halle.

Verkauflr
Von der, durch ihre vorzügliche Gute ſo allgemein

beruhmten
„Aecht engliſchen Univerſal Glanz Wichſe

mit neuer Etiquette“
erhielt ich ſo eben eine neue Sendung und empfehle ſol-
che einem geehrten Publicum in Buchſen à 24 und
5 Sgr. beſtens.

J. F. C. Apel,
in Zörbig.

Anzeige.Nachdem uns von denen Herren C. v. Graffen
und H. Auguſtin der alleinige Haupt Debit Jhres
neuen Fabrikats: Wettiner Lack“ ubertragen
worden, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß derſelbe
bei uns hier, ſo wie auch bereits in Halle bei Herren
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weht vom Thurme zu Muühlhauſen. Auch die Na
tionalgarde unſrer Stadt hat ſo eben von den Linien
truppen alle Poſten, welche dieſelben beſetzt hatten,
übernommen. Wir erwarten Waffen und Munition
von Straßburg.

Sennheim, d. 2. Auguſt. Die dreifarbige
Fahne wurde dieſen Morgen um 8 Uhr auf dem Thur-
me der Kirche von Sennheim aufgepflanzt.

Von der afrikaniſchen Armee iſt durch telegraphi-
ſche Oepeſche folgende Nachricht eingegangen: Ge
neral Valazé, Oberbefehlshaber des Genie's, iſt in
Toulon eingetroffen. Auch der General Achard
iſt am 31. Juli Abends am Bord des „Scipio“ mit
fünf Millionen von der Regentſchaft von Algier zu
Toulon angekommen.

Stahlſchmidt Kilian, D. F. Gerlach und
in Eisleben bei Hrryu. H. C. Ritterich Comp.
das Glas fur 5 Sgr. zu haben iſt.

Wettin a. d. Saale den 6. Auguſt 1830.
C. Schreiber Comp.

Pappen-Maſchine- Verkauf.
Eine zum Betriebe eines Pferdes eingerichtete Pap-

penmaſchine, wozu außer erſteren Maſchinentheilen noch
gehören, als: 1) ein hollandiſches Geſchirre; 2) eine
Butte zum größten Format paſſend 3) eine eiſerne
Preſſe vollſtandig; eine dergl. hölzerne defect; 5)
eine Winde mit Rad und Trieb; mit Ausnahme des
Holländers iſt alles faſt ganz neu und ſolid erbaut und
zu billigem Preis zu verkaufen darauf Reflectirende
erfahren das Nähere auf portofreie Briefe bei dem

Döllnitz in der Aue, den 6. Auguſt 1830.
Mählenbaumeiſter

C. Fritz ſch.

Bekanntmachung.
Auf der Straße von Eisleben nach Lauch-

ſtädt habe ich einen Damen Sonnenſchirm glaub-
lich von bedeutendem Werth gefunden, welchen ich an
den rechtmäßigen Eigenthumer gegen Erſtattung der
Koſten gern zuruckgebe.

Oberröblingen, den 6. Auguſt 1830.,
Karl Weiſe,

im Dienſt bei dem Schulzen Hrn. Hirſch.

0 Lebensverſicherungsbank fur
Deutſchland. o

Die Verfaſſung der auf Gegenſeitigkeit und öoffent-
liche Verwaltung gegründeten Lebensverſicherungsbank
in Gotha iſt bei mir unentgeltlich zu haben, auch er
biete ich mich allen reſp. Verſicherungsluſtigen noch gen
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zu jeder muündlichen Auskunft über dieſe gemeinnutzige
Anſtalt, deren erfreuliche Aufnahme ſich ſchon dadurch
beſtätigt, daß bereits Anfangs dieſes Monats die Sum-
me der abgeſchloſſenen Verſicherungen 2,937,900 Thlr.
betrug. Jch ſehe recht zahlreichen Verſicherungsan-
trägen entgegen.

Hettſtedt, den 18. Juli 1830.
G. Baldamus,

Agent.

a Herzberger Jagdgewehre.
Der Unterzeichnete hat ein Commiſſions-Lager der

rühmlichſt bekannten Herzberger Doppelflinten, welche
ſich durch höchſte Eleganz, innern Werth und eine ganz
neue ſimple und doch ſehr zweckmäßige Sicherheit an
den Percuſſions-Schlöſſern ſehr vortheilhaft auszeich-
nen. Er garantirt ein ganzes Jahr fur jeden Fehler,
welcher dem Fabrikanten zur Laſt zu legen ſeyn durfte,
und bittet die geehrten Jagdfreunde um ihren guütigen
Beſuch.

Hettſtedt, den 18. Juli 1830.
G. Baldamus.

T Auf dem Rittergut Beuchlitz ſiſt die Gartner-
ſtelle erledigt; mit guten Zeugniſſen verſehene Gartner
können ſich daſelbſt melden.

So eben erſchien und iſt in allen Buchhandkungen
des Jn- und Auslandes zu haben

Theoretiſch praktiſche Anweiſung zu der Kunſt,
die Butter ſo wie die beſten und bekannteſten

Arten von Kaäaſe, aller Lander, zu fabriciren.
Nach dem Franzöſiſchen der Herren Anderſon, Twam-
ley, Desmarets, Chaptal, Villeneuve, Huzard und
einigen anderen Agronomen. Mit Anmerkungen und

Zuſätzen begleitet von

Dr. Sigism. Fr. Hermbſtädt,
Geheimer Rath, Ritter 2c., Akademiker und Profeſſor

an der Friedrich Wilhelms- Univerſität zu Berlin.
gr. 8y0. Mit 5 Kupfertafeln. Saub. geheft. 13 Thlr.

(Berlin, 1830. Verlag der Buchhandlung von
C. F. Amelang.)
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Wie wichtig auch fur die Landwirthſchaft die Berei
tung der Butter und des Käſes iſt, ſo möchte doch wol
noch immer nicht alle die Aufmerkſamkeit darauf ver
wendet worden ſeyn, um den Vortheil daraus zu zie-
hen, den ſie eigentlich gewähren könnte auch durfte es
noch ſehr wenig Schriften geben, in denen man genuü-
gende Belehrung daruber findet. Es war daher gewiß
ein ſehr verdienſtliches Unternehmen, das in Frankreich
uber dieſen Gegenſtand unlangſt erſchienene und dort ſo
uüberaus gunſtig aufgenommene Werk ins Deutſche zu
uübertragen. Es wird darin nicht allein der große Nu-
tzen gut angelegter Molkereien klar dargethan, ſondern
auch die zweckmaßigſte Einrichtung derſelben ſo wie die
erforderlichen Vorrichtungen und Gerathſchaften aus-
fuhrlich beſchrieben, die noch uberdieß durch die beige
fugten Kupfertafeln aufs beſte veranſchaulicht ſind. Die
vorliegende Ueberſetzung erhält dadurch noch einen be-
ſondern Werth, daß ſie von einem Manne ausgefuhrt
iſt, dem die land wirthſchaftliche Literatur ſchon ſo man-
chen gehaltvollen Beitrag verdankt, und daß er dieſelbe
mit ſchätzbaren, nach eigenen Erfahrungen gemachten
Bemerkungen und Zuſätzen begleitet hat, namentlich hin-
ſichts der Bereitung mehrerer in und auslandiſcher Kä
ſearten. Jedem Landwirth muß daher dieſes nützliche
Buch eine höchſt willkommene Erſcheinung ſeya, und
ſelbſt die Hausfrau in der Stadt, wo Butter und Ka-
ſe ſo unentbehrliche Bedürfniſſe ſind, wird manche
wichtige Lehre darin finden und es mit großem Intereſſe
leſen.

Zu haben bei Anton in Halle.

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen
zu haben in Halle bei C. A. Kummel:

Beantwortung der Frage: Jſt eine all-
gemeine Ueberſchwemmung der
Erde etwas mathematiſch Unmögli-
ches? Veranlaßt durch Bretſchneiders Send-
ſchreiben an einen Staatsmann c. gr. 8. geheft.
75 Sgr.
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Beilage zu Ne 63. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Der Marquis von Brunoy.
(Fortſetzung.)

Indeſſen langte die Proceſſion in der Kirche an,
wo der Marquis zugleich die Functionen des Ceremo-
nienmeiſters, des Küſters und des Vorſaängers über
nahm, und nachher mit der ganzen Cohorte aufs Schloß
zog, wo die reichlich beſetzten Tafeln ihrer warteten.
Die Ehrentafel war von 60 Kouverts: an dieſer nahm
er mit ſeinen Hausfreunden, und mit dem Ausſchuß
ſeiner Muſikanten, Prieſter und Chorknaben Platz.
An die andern Tafeln ſetzte ſich wer da wollte. Nie-
mand als Leute vom Pöbel wurden zugelaſſen, und
Standesperſonen geradezu abgewieſen. Selbſt ſeiner
eigenen Gemahlin die fortdauernd von ihm getrennt
und' entfernt lebte, jetzt aber mit einer auserwahlten
Geſellſchaft von Freunden nach Brunoy gekommen
war, dies Feſt mit anzuſehen, wurde ſelbſt als Zu
ſchauerin, der Eintritt in den Speiſeſaal verweigert.
Nach Tiſche wurde die Kirche wieder geöffnet, und nun
ſah man einen poſſierlichen Kirchendienſt. Die von
Wein ganz benebelten Sänger konnten wohl plarren,
aber nicht ſingen, die Muſikanten ſchlugen ſich unter
einander und die Chorknaben ſchliefen ein, wahrend
der Marquis wie ein Unſinniger in der Kirche herumn-
lief, und nicht wußte, was er thun ſollte, bis ein be
ſonderer Vorfall ſeine Thätigkeit wieder anfeuerte, und
ihr eine andre Richtung gab. Man brachte ihm die
Nachricht, daß eben jetzt ein Bauer aus Brunoy einem
andern eine Kuh geſtohlen habe. Er beſchloß ſogleich
zur Ehre des Feſtes, den Dieb mit dem Strick um den
Hals und mit einer Kerze in der Hand zu den Füßen
des Altars ſchleppen zu laſſen, um hier öffentlich Buße
zu thun. Dies wurde jedoch von der anweſenden
Marechauſſee verhindert, die ſich des Verbrechers be
machtigte. So wurde dies Frohnleichnamsfeſt im
Jahr 1772 zu Brunoy gefeiert, und im folgenden
Jahre wiederholt.

Nun fiel es ihm auf einmal ein, in Begleitung von
andern 50 Pilgern eine feierliche Wallfahrt nach Jeru
ſalem zum heil. Grabe zu machen, wobei er dieſen
Haufen andächtiger Abentheurer die ganze Reiſe uber
auf ſeine Koſten unterhalten wollte; auch ſollte ein je
der von ihnen nach vollbrachter Andachtsreiſe eine Leib
rente von 400 Livres bekommen. Man kann denken,
wie groß der Zulauf aus Paris war, ſobald dies Pro
ject dort ruchbar wurde. Haufenweiſe ſtromten Muſ-
ſigganger, liederliche Leute und Gauner nach Brunoy,
um den Marquis nach Jeruſalem zu begleiten. Die
Ausführung dieſes närriſchen in Proſa und in Verſen
lacherlich gemachten Projekts aber mußte unterbleiben,
weil der König dieſer Pilger-Karavane die nöthigen
Paſſe verſagte.

Der Kummer über dieſen ſo ungerathenen einzigen
Sohn warf auch endlich die Mutter aufs Krankenbette,
wo ſie vier Monate ſchmachtete, bis auch ſie ihren Tod
fand. Jn dieſer Zeit be'uchte ſie der junge Marquis
zweimal. Beim erſten Beſuch unterhielt er ſie mit der
Erzählung eines prächtigen Leichenbegangniſſes, das
er eben geſehen hatte, und das letztemal in den Todes
tagen beſchrieb er ihr ihre eigne Beerdigung und den
ganzen Leichenzug, den er ihr ſelbſt zugedacht hatte.
Auch war ſie noch nicht todt, als er ſchon alle Zurü-
ſtungen zu ihrer Beiſetzung machte die ſchwarzen Ta
peten kaufte, die ſchwarz uüberzogenen Kutſchen an
ſchaffte, die Anzahl der benöthigten Wachskerzen be
orderte, ihre Länge und Dicke vorſchrieb, ſo wie die
Anzahl der dabei erforderlichen Prieſter beſtimmte-
Mit großer Ungeduld wartete er jetzt auf ihren letzten
Lebenshauch. Sie ſtarb endlich zu ſeiner Zufrieden-
heit. Er lies nun die Leichenbeamten holen, zankte
ſich mit ihnen uber ihre Forderungen tüchtig herum,
und da am Tage der Beerdigung der bleierne Sarg ei
nen Riß bekam, ließ er ihn in ſeiner Gegenwart loö
then, zeigte bei dieſem Handhaben der Leiche einer zart
lichen Mutter die größte Unempfindlichkeit, und kam
nicht von der Stelle bis alles fertig war.

Dieſer Tod erfolgte im Jahre 1772. Nun zeig-
ten ſich die Verwandten nicht langer nachſichtsvoll,
Sie wollten ſich an die Regierung wenden, um den
Marquis für unmündig erklären zu laſſen. Er aber
war ſchon dieſem Schlage durch eine Bittſchrift zuvor-
gekommen, worin er ſelbſt, zu ſeiner Leitung um ein

Konſeil gebeten hatte das ihm auch, wie bereits oben
berührt, durch ein förmliches Oekret des Staatsraths
zugeſtanden wurde. Dies Konſeil beſtand nicht aus
Verwandten, ſondern ganz aus Rechtsgelehrten, die
ihn jetzt zu Tilgung ſeiner Schulden, jahrlich auf die
Summe von 60,000 Livres einſchrankten. Dieſe
Maaßregel war um ſo noöthiger, da bereits viele Glau
biger, die er nicht hatte bezahlen wollen, umzmehr
als 700,000 Livres klaghar geworden waren, und auch
ſchon Urtheile gegen ihn ausgewirkt hatten denen zu
Folge auf ſeine Einkunfte Beſchlag gelegt, er ſelbſt
l ar det und ein Theil ſeiner Mobilien verkauft
wurde.

Dies machte jedoch auf ihn nicht den geringſten
Eindruck; er fuhr fort nach ſeiner alten Weiſe und mit
den liederlichſten Leuten aus der Hefe des Poöbels zu
leben. Um mehr Geld in die Hände zu bekommen,
verkaufte er an ſeinen Schwager den Grafen Escars,
fur 450,000 Liv. die Hofſtelle eines oberſten Maitre
d'Hotel des Königs, die er von ſeinem Vater geerbt
hatte ja ohne ſich um ſeine Vormünder zu bekummern,
unterzeichnete er fur mehrere 100,000 Livres Donatio-
nen und Leibrenten. Sein theurer Sené erhielt eine



ſolche Donation von 31,860 Livres, ſein Freund Ma
rechal, der auch ſein Schreiber war, 34,560 Livres,
und dabei noch eine Leibrente von 2,800 Livres, ſein
Oberkoch Delage eine von 1200 und ſein Unterkoch
Venteclef eine von 800 Livres, ſein Stallknecht Preſſard
auch 800, ſein Jager Beaucerf 600, ſein Reitknecht
Roniſard auch 600, ſein Kutſcher Lacroix eine jahr
liche Leibrente von 6000 Livres c. r

Es fanden ſich aus Paris auch Spieler bei ihm ein,
die ihn betrogen und ſich ſodann von ihm zu Tilgung
dieſer Spielſchulden fur 800,000 Livres Wechſel ge
ben ließen. Das Parlament von Paris annullirte
jedoch alle dieſe Wechſel, Donationen und Leibrenten.
Nun bekam er den Einfall nach London zu reiſen,
und ohne vom Könige die Erlaubniß zu erbitten, ohne
ſich mit einem Paſſe zu verſehen, ja ohne ſich ein hin
reichendes Reiſegeld zu nehmen, ging er, von ſeinen
gewöhnlichen Hausfreunden und drei Bedienten beglei
tet, bloß mit 50 Louisd'or im Beutel dahin ab. Die
Tavernen und Bierhaäuſer waren in London ſein einzi-
ger Aufenhalt, wo er ſich oft herumprügelte. Er
wollte hier ein großes Haus machen, miethete ſich des
halb ein ganzes Hotel, kaufte acht Pferde, ließ ſich
prachtige Livreen verfertigen, und war auf dieſe Weiſe
in einigen Wochen ſeinen engliſchen Glaubigern 2500
Pf. Sterl. ſchuldig. Jndeß hatte er ſeine 50 Louisd'or
längſt verzehrt, bekam kein Geld aus Paris und be
fürchtete von ſeinen Glaubigern verhaftet zu werden.
Er verließ daher London, wo er ſich nur 29 Tage
aufgehalten hatte in der größten Eile und ging nach
Frankreich zurück.

Hier ſetzte er ſeine Ausſchweifungen dermaßen fort,
daß die unter der Benennung Konſeil, zu ſeiner Lei
tung ihm gegebenen Rechtsgelehrten ſich in corpore
zum Miniſter begaben, und um die Einſperrung des
Marquis Brunoy anhielten, welches jedoch nicht be
williget wurde. Der General Procurator verſammelte
die Anverwandten, um ihre Meinung zu hören unter
dieſen befanden ſich die Grafen von Escars, von Be
thune und Seignelay, der Marquis von Peyrouſe, die
Herzoge von Sully, von Fitz James und von Cha-
roſt, nebſt andern Perſonen von Range. Man war
jedoch uber die zu nehmenden Maaßregeln nicht einig.
Die Verwandten der Marquiſin von Brunoy ſtimmten
für eine Vormundſchaft; denn ſie wollten durchaus
das Vermögen und die Rechte dieſer ſo ſchandlich ver
laſſenen Dame in Sicherheit geſtellt wiſſen. Dieſe
vortreffliche Frau behauptete bei aller Mißhandlung
(hres Gemahls ihren ſanften Charakter und war nicht
zu bewegen, irgend eine Erklarung zu ſeinem Nachtheil
zu thun.

Das Chatelet fallte indeß ein Urtheil, das ihm,
als einem Wahnſinnigen, die Verwaltung ſeines Ver
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mögens entzog. Der Marquis appellirte an das Par
lament, und legte demſelben das Zeugniß von vierzig
Einwohnern von Brunoy vor. Dieſe Menſchen lieb

ten natürlich ihren Gutsherrn der mit ihnen auf ei
nem ſo bruderlichen Fuß lebte, ihnen Schmauſereien,

Feierkleider und religiöſe Feſte gab; ſie leugneten da
her einſtimmig in einer förmlichen Erklärung ſeine
Thorheiten, nannten ihn ihren Wohlthäter, ihren Va
ter, und ſagten alles, was er nur wuünſchte. Auch
die Bewohner der benachbarten Dorfer blieben hierbei
nicht unthatig; Manner, Weiber, Beamten und
Bauern liefen beſtändig in die Kirchen, um feierliche
Gebete und Geluübde fur die Aufrechterhaltung ihres
großmuthigen Nachbars zu thun, worein auch die
Pfarrer einſtimmten. Dieſe vereinigten Zeugniſſe er
hielten ein Gewicht, wozu ſie nicht geeignet waren,
und vermochten das Parlament, das Urtheil des Cha
telet aufzuheben.

Oer Ort Brunoy, fünf Meilen von Paris, hatte
eine uberaus reizende Lage, und war bei dieſen Na
turſchönheiten, durch alles, was Kunſt und Pracht
vermochte, zu einem königlichen Wohnſitz geeignet.
Dies bewog im Jahr 1776 den alteſten Bruder des
Königs ſeine Augen darauf zu werfen da ihm die
Gläubiger des Marquis die Ueberlaſſung des Ortes an
trugen, unter der Bedingung dieſes Wildfangs Schul-
den zu bezahlen, die ſich damals auf 15 bis 16 Mil
lionen Livres beliefen.

Einen gänzlichen Beſitz wollte der Prinz nicht an
nehmen, wohl aber fur den lebenslanglichen Genuß
des Schloſſes, des Parks, der Garten und der damit
verbundenen Landereien einige Millionen in Leibrenten
geben Dies kam zu Stande.

Brunoys Onkel der Graf von Bethune, theilte
ihm dieſe Nachricht mit, worauf er in Thraänen aus
brach und erklärte, daß er nimmermehr ſeine Zuſtim-
mung dazu geben würde. Man hatte dies vorherge-
ſehen, und da man ſeine lauten Klagen uber die Ent-
ziehung ſeines Lieblingsorts gegen ſeine ſogenannten
Freunde erwartete ſo hatte man auf dieſen Fall ſchon
einen Plan gemacht. Die Freunde waren gewonnen
und beredeten den Marquis ſeinen Kummer durch den
Wein zu verjagen, wozu er ſich nicht lange bitten ließ.
Jn der Trunkenheit wurde ihm nun die voölligfertige
Ceſſions- Acte zur Unterſchriſt vorgelegt. Ohne zu
wiſſen, was er that, ſchrieb er ſeinen Namen hin, und
ſchlief gleich darauf ein. Bei ſeinem Aufwachen er-
zahlte er, es habe ihn geträumt, er hatte Brunoy
verkauft man verſicherte ihm hierauf, daß es kein
Traum ware, ſondern daß die Sache wirklich geſche-
hen ſey da er denn wieder Thränen vergoß und aus
rief: er wurde ſich lieber in Stücken hauen laſſen, als
den Ort ubergeben.

(Beſchluß folgt.
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Paris, d. 3. Auguſt.
Geſtern Morgen ließ Karl X., der ſich noch zu

Rambouillet befand, bitten, man möge ihm von
dem Gouvernement ernannte Kommiſſairs ſenden, um
ihn auf ſeiner Reiſe durch Frankreich zu geleiten. Die-
ſe Kommiſſairs, welche alſobald ernannt wurden, ſind
der Marſchall Maiſon, der Herzog v. Coigny,
und die HH. Jacqueminot, v. Schonen und
Odillon-Barrot. Es ſcheint, daß Karl X. ſich
gegen Cherbourg wenden wird, wo in dieſem Augen-
blick zwei amerikaniſche Linienſchiffe liegen, auf deren
einem er ſich einzuſchiffen gedenkt, um ſich nach Jta-
lien oder nach Spanien zu begeben. Die Kommiſſaire
gehen heut Abend ab. Prinzen und Prinzeſſinnen ſind
in dieſem Augenblick zu Rambouillet beiſammen. Man
glaubt ſogar, daß die Prinzen, welche bereits Ram-
bouillet paſſirt hatten, gezwungen worden ſind, ſchleu-
nig dahin zurückzukehren. Dadurch, daß 40:000
Mann Truppen, die noch treu geblieben, in der Nacht
vom Sonntag auf den Montag ihre Waffen wegwar-
fen und deſertirten, iſt ihnen die letzte Hoffnung ge
nommen.

Hr. v. Peyronnet iſt arretirt und in das Ge
fangniß zu Tours gebracht worden.

Jn einem am geſtrigen Tage erlaſſenen Tagsbefehl
macht General Lafayette bekannt, daß er die ihm
angetragene Stelle eines Generalkommandanten der
Nationalgarden von Frankreich übernommen habe.

Jn mehreren Theatern wurde geſtern Abend der
Marſeillermarſch geſpielt.

Paris, d. 3. Auguſt. Abends.
Von heute Morgen an wogte eine ungeheure Men

ge von Buürgern in der Gegend der Deputirtenkam-
mer. Die Nationalgarde bewachte die Thuren. Das
Volk drangte ſich um die Deputirten. Die dreifar-
bige Fahne wehte auf dem Palais Bourbon. Das
Jnnere des proviſoriſchen Saales war geſchmackvoll
dekorirt. Ueber dem Throne, der da, wo ſonſt die
Tribune geſtanden, ſich befand, ſah man die Krone
und eine dreifarbige Fahne. Auf der Eſtrade vor dem
Throne waren zwei Sitze, fur den Herzog von Or-
keans und ſeinen Sohn, den Herzog von Nemours,
angebracht. Die Herzogin von Orleans befand ſich
nebſt ihrem jüngſten Sohne und ihren Prinzeſſinnen
Töchtern auf einer Tribune rechts. Die Tribune der
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Journaliſten war in eine diplomatiſche Tribune um
gewandelt einige junge, bei den verſchiedenen Ge
ſandtſchaften attachirte Maänner hatten dieſelben be-
ſetzt. Die Zahl der anweſenden Deputirten belief ſich
auf ungefahr 2650. Die Pairs von Frankreich er
ſchienen wie die Oeputirten in Civilkleidern ſie ſaßen,
etwa 60 an der Zahl, zur Rechten. Die Unterhak-
tung zwiſchen den Pairs und Deputirten ſchien belebt.
Gegen 1 Uhr erſchien der Herzog von Orleans, den
Herzog von Nemours zur Seite, und von einem glän
zenden Generalſtabe umgeben. Als er in den Saal
trat, erſcholl auf den Tribunen Beifallsklatſchen, die
Pairs und Deputirten erhoben ſich und riefen: Es
lebe der Herzog von Orleans! Es lebe der Generak-
Lieutenant! Es lebe die Freiheit! Der Herzog
nahm ſeinen Platz zur Rechten des Throns und der
Herzog v. Nemours zur Linken deſſelben. Er grüßte
die Verſammlung, und nachdem es im Saale ruhig
geworden, hielt er mit feſter Stimme die Rede zur
Eröffnung der Kammern des Königreichs. Dieſe Rede
(welche wir ſpäter vollſtändig mittheilen werden) ver
breitet ſich uber die Veranlaſſung der heutigen Kam
mer-Sitzung, über ſeine Stellung als Statthalter
des Reichs, druckt in Bezug darauf den unerſchütter-
lichen Vorſatz die Volksfreiheiten ſtets heilig zu achten,
aus, und ſchließt mit folgenden Worten Meine Her-
ren Pairs und Deputirten, ſobald die Kammern kon
ſtituirt ſind, werde ich die Entſagungs Akte
Sr. Maj. des Königs Karl s X. Jhnen vorlegen laf
ſen; durch dieſelbe Akte verzichtet auch Se koönigliche
Hoheit Ludwig Anton von Frankreich (der
Dauphin) auf ſeine Rechte. Dieſe Akte wurde
geſtern, den 2. Auguſt, Abends 11 Uhr, in meine
Hände uübergeben. Jch befahl dieſen Morgen, ſie in
den Archiven der Pairskammer niederzulegen, und
ließ ſie in dem offiziellen Theil des Moniteur auf-
nehmen.

Unmittelbar nach dieſer Rede hallte der Saal von
demſelben Zurufe der Pairs und Deputirten wieder.
Der Prinz Generallieutenant verließ das Palgis Bour
bon vön einem aus Burgern gebildeten Gefolge um
geben. Es iſt gewiß, das Kark X. ſiob gewei
gert hat, die an ihn abgefandten Kommiſſaire zu em-
pfangen. Er hatte heute Rambonillet noch nicht
verlaſſen. So eben ſind 6000 Mann Natisnalgasdde*.
unter Befehl des Marſchall Maiſsoy nach dieſar



Richtung aufgebrochen. Die Entſagungsakte Karls X.
war in Form eines Briefes an den Herzog von Or-
leans gerichtet. Sie beginnt mit den Worten Mein
Vetter u. ſ. w. und endet mit der Einladung, den
Herzog von Bordeaux als Heinrich V. prokla-
miren zu laſſen.

Aus Algier wird unterm 16. Juli gemeldet
Admiral Roſamel treffe Anſtalten, um am 20. oder
21. mit einer Diviſion nach Bugia und Bona zur
Unterwerfung der dortigen Bey's auszulaufen. Mar
ſchall Bourmont erbielt am 12. ein Schreiben des
Furſten Polignac, worin dieſer ihm das betrübte Re
ſultat der Wahlen meldete, und ihn zur ſchleunigen
Rückkehr nach Frankreich aufforderte.

F
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